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Das Anliegen der Buchreihe Bibliothek der Psychoanalyse besteht darin, 
ein Forum der Auseinandersetzung zu scha!en, das der Psychoanalyse 

als Grundlagenwissenschaft, als Human- und Kulturwissenschaft sowie als 
klinische "eorie und Praxis neue Impulse verleiht. Die verschiedenen Strö-
mungen innerhalb der Psychoanalyse sollen zu Wort kommen, und der kri-
tische Dialog mit den Nachbarwissenschaften soll intensiviert werden. Bislang 
haben sich folgende "emenschwerpunkte herauskristallisiert: Die Wiederent-
deckung lange vergri!ener Klassiker der Psychoanalyse – wie beispielsweise der 
Werke von Otto Fenichel, Karl Abraham, Siegfried Bernfeld, W. R. D. Fair-
bairn, Sándor Ferenczi und Otto Rank – soll die gemeinsamen Wurzeln der von 
Zersplitterung bedrohten psychoanalytischen Bewegung stärken. Einen wei-
teren Baustein psychoanalytischer Identität bildet die Beschäftigung mit dem 
Werk und der Person Sigmund Freuds und den Diskussionen und Kon$ikten 
in der Frühgeschichte der psychoanalytischen Bewegung.

Im Zuge ihrer Etablierung als medizinisch-psychologisches Heilverfahren 
hat die Psychoanalyse ihre geisteswissenschaftlichen, kulturanalytischen und 
politischen Bezüge vernachlässigt. Indem der Dialog mit den Nachbarwissen-
schaften wiederaufgenommen wird, soll das kultur- und gesellschaftskritische 
Erbe der Psychoanalyse wiederbelebt und weiterentwickelt werden. 

Die Psychoanalyse steht in Konkurrenz zu benachbarten Psychothera-
pieverfahren und der biologisch-naturwissenschaftlichen Psychiatrie. Als das 
ambitionierteste unter den psychotherapeutischen Verfahren sollte sich die 
Psychoanalyse der Überprüfung ihrer Verfahrensweisen und ihrer "erapie-
Erfolge durch die empirischen Wissenschaften stellen, aber auch eigene Kri-
terien und Verfahren zur Erfolgskontrolle entwickeln. In diesen Zusammen-
hang gehört auch die Wiederaufnahme der Diskussion über den besonderen 
wissenschaftstheoretischen Status der Psychoanalyse.

Hundert Jahre nach ihrer Schöpfung durch Sigmund Freud sieht sich die 
Psychoanalyse vor neue Herausforderungen gestellt, die sie nur bewältigen 
kann, wenn sie sich auf ihr kritisches Potenzial besinnt.
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1 Peripherie

In der Slowakei existierte die Psychoanalyse nie als eine autonome Bewe-
gung. Es gab hier keine charismatischen Protagonisten, die im Bereich 
der #erapie und #eorie zur allgemeinen Entwicklung der psychoana-
lytischen Wissenscha$ beigetragen hätten. Die Psychoanalyse wurde 
hier nie innerhalb von Institutionen gep%egt, welche diese Bewegung 
seit ihrem Anbeginn in Form von nationalen psychoanalytischen Ge-
sellscha$en kennt, und auch nicht innerhalb der internationalen psycho-
analytischen Bewegung. Auf dem historischen Gebiet von Oberungarn 
bzw. der Slowakei fand wohl auch deshalb nie einer der internationalen 
psychoanalytischen Kongresse statt. (Im benachbarten Böhmen fand 
der internationale psychoanalytische Kongress 1936 in Marienbad 
statt.) Die Historisierung der Psychoanalyse, die in vielen Kulturen 
bzw. Ländern den Gegenstand der Debatte über die Entwicklung der 
wissenscha$lichen Avantgarde bildet (vgl. Obendorf 1953; Quen/Carl-
son 1978; Harmat 1988; Bulhof 1983; Etkind 1993; Stroeken 1997; 
Mitscherlich-Nielsen/Michaelis 1996; Füchtner-Chrisóstomo de Sousa/
Füchtner 1996; Rudinesco 1996), kann sich im Fall der Slowakei kaum 
auf international bedeutsame Fakten und Persönlichkeiten stützen – 
auf die Pioniere der psychoanalytischen Bewegung und Begründer der 
entsprechenden Institutionen. Ebenso sind hier kaum Texte entstanden, 
die fachgemäß und systematisch die psychoanalytische Problematik auf 
einem internationalen Niveau entfalten und von einem wesentlichen 
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1 Peripherie

Beitrag zur kontinuierlichen, womöglich interdisziplinären Debatte im 
europäischen Maßstab Zeugnis ablegen würden.

Unter diesem Gesichtspunkt erscheint es verständlich, dass alle bisherigen 
Versuche einer Historisierung der Psychoanalyse in der Tschechoslowakei 
( Je&rey 1991; E. Fischer 1992; Kocourek 1992, S. 100–114; Šebek 1993; 
R. Fischer 1996; Mahler 1997) das Gebiet der Slowakei gemieden haben 
und sich auf die Beschreibung der Entwicklung von organisatorischen 
Strukturen und Diskussionen im tschechischen Teil des ab 1918 gemein-
samen Landes der Tschechen und Slowaken konzentrierten. Dort – in 
Prag – wurde relativ spät, erst 1936, die Gesellscha! für das Studium der 
Psychoanalyse (Společnost pro studium psychoanalýzy) als eine Abzweigung 
der Internationalen psychoanalytischen Gesellscha$ von Otto Fenichel, eine 
Persönlichkeit aus dem unmittelbaren Umkreis von S. Freud, mitbegrün-
det. In der Zwischenkriegszeit wurde im tschechischen Teil der Republik 
die Bewegung von zahlreichen ärztlichen Persönlichkeiten repräsentiert, 
vor allem aber von zwei russischen Emigranten – Nikolaj J. Ossipow 
und #eodor B. Dosužkov – sowie von einigen tschechischen Ärzten, 
Amateurtheoretikern und Publizisten bzw. nach 1933 von emigrierten 
Psychoanalytikern jüdischer Herkun$ aus Deutschland.

Im Fall der Slowakei könnte der scheinbare Mangel an greifbarem his-
torischen Material darauf hinweisen, dass es vergeblich wäre, sich mit einer 
slowakischen Geschichte der Psychoanalyse überhaupt zu beschä$igen. 
Obwohl es in dem Land objektiv keine ausgeprägte psychoanalytische Be-
wegung gab, existierte hier jedoch ab 1918 eine kontinuierliche Diskussion 
über die Psychoanalyse und demgemäß gab es auch bestimmte Vorstellungen 
von Nutzen und Nachteil der psychoanalytischen #eorie und #erapie für 
das Leben, die durchaus historisierbar sind. Zu bestimmten Zeiten und in 
bestimmten Fach- bzw. gesellscha$lichen Kreisen kann sogar eine äußerst 
starke Auseinandersetzung mit der Psychoanalyse belegt werden. Eine kri-
tische bzw. negative Rezeption bereits in der Zwischenkriegszeit ist letzten 
Endes dafür mitverantwortlich, dass es im slowakischen Kulturkontext auch 
in der Nachkriegszeit (auch während der großen kulturellen Ö&nung in 
den 1960er Jahren) nur zu relativ spärlichen Versuchen kam, Ansätze der 
psychoanalytischen #eorie zu entfalten, bzw. dass sich die Psychoanalyse 
innerhalb o)zieller institutioneller Strukturen nicht durchsetzen konnte.
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